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Z e is man n b r u n n gas s e. 

Nr. 1, siehe Ulrichsplatz. 

Z i e g I e r g ass e. 

Nr. 8 (11). 

Nr. 22 (11) . 

Nr. 32 (11) mit sc hönem Stiegenhaus. Siehe auch den Grund ri ß Fig. 20. 
Kirche St. Laurenz (111). 

Nr. 33 ( 11) mit Rücksicht auf die anstoß ende Kirche. 
NI' . 50 (lI) , siehe auch Kand lgasse Nr. 8. 
Nr . 81 (11). 

Die H äuser Nr. 37 (111 ), N r . 81 (11 ) wurdell seil 1912 umgebaut , sill d also jetzt weiß zu bezeichllell . 

Z i tt e r h o f e r g ass e. 

Nr. 1, siehe Kirc hberggasse Nr. 37 (11). 
Nr. 3, siehe Gardegasse N r. 6 (11). 

Zo ll e rg ass c. 

Nr. 32 (11). 

Nachzutragen ist auf dem Plan e Nr. 17 (11) (gelb) . 

6. Der VIII. Bezirk (Josefstad t). I ) 

a) Analyse des Kartenbildes. 2) 

Der heut ige VII I. Bez irk ist auf einem Boden erwac hsen, der sich sanft aus dem Talgrund e des Otta­
kringerbaches emporwölbt und nordwärts wi eder zum /-\I sbac heinschnitt herabsenkt . Alte histori sc he Leit­
lin ien ve rmissen wir in se inem Straßenbi ld fas t ganz. Der im nordw es t li chen Hi ntergrund e Wi ens zwischen 
dem Donau- und Wienta l li egend e Bergkranz lä lH keinen Straßenzug von einige r ve rkehrsgeographisc her 
Bedeutung durch und so sind die von der Altstadt ausstrahl enden Vorstadtstraßen im wesentlichen 
nicht anderes als Zufah rtslinien zu den, im ze r clln ittenen Hügel- und Berggelände dieses Raum es Itin­
ges treuten alten Weinhauer- und jü ngeren Industri edörfern. Die heid en Hauptstraßen des VII I. Bez irkes , 
die Lerchenfelder- und j osefstädterstraße, sind darum üb er ein e örtli che Verk ehrsbedeutung nicht hin aus­
gekolllm en. Di e den Bezirk im Nord en nur berü hrend e, teilweise ihm als Grenze di enend e AI erstraße 
wa r his zur gegenwärt ige n Bez irkse inteilung ein e durchaus de r Alservo r tadt ange hörige Straße, denn de r 

I ergrLln d reichte im Süd en bis zur Fl ori anigas e, 0 da l~ die Wickcnburg-, Koc h-, Skodagasse LI . a. 
letz terer Vor tadt ZLI zä hlten. Im Straßenbi ld der j osefstadt lassen sich noch deutlich drei Entwick lung­
peri oden untersc heid en: 
1. Di e Zeit der vo rwiegend adeligen Gartenvo rstadt vom End e des XV II . bi zur Mitte des X VII I. .1 11 5. 

2. Di e Zeit eie r vO I"\~ i cge n el kleinbürge rli chen Entwicklung von der Mitte des XV II I. bis gegen End \: de. 
XIX. jil s. 
3. Di e Zeit der groß tädti sc il en Entwick lung. 
Di e Gescili chte dcs VIII . Bez irk e beginnt spä ter al di e de r and eren im illn eren Kranze Ulll di e t\lt stadt sich 
. charenden Vor. UidÜ', trotzd em 11 ,: ben sein e ein gangs erwähnte Abgelea cnl1 cit vo m großen Verkehr 50\\ ie 

I) I < i ~c l l, " . a. O . . 1. 131t11ll c l. d . ,I. O. G. S. 155 177. 

' ) Vgl. I' lan VIII. 
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die kle inbürgerliche Entw ick lung delll verhiiltnismäßig jungen Stadlte il ein en vorw iegend altertü ml ichen 
Charakter bewahrt un d i t se in großstädt isc her Umbau trolz der Citynähe noch wenig vorgesc hritten. 
Erst das Idzte jahrzehnt hat auch hi er in die alten Häuse rb estände größere Breschen geschlagen. 
jener ersten Periode entstammen das Rofranopalais, heute ill1 Besitze des Graren Auersperg (1724), das 
benachbarte, all erd in gs schon auf dem Boden des VII. Bezirkes ge legene Trautsohnpalais (ungarische Garde, 
1710 12), ferner der Gartenpalast des Erzb ischofs von Valcnce (vor 1730), das nach Mitte des XV III. jhs. im 
Besitz der Gräfin Strozzi, dann der Grafen Chotek WCl r und jetzt in ganz veränderter Gestalt dem Zivi lm ädchen­
pensionate als I\nstaltsgebäude dient (josefstädterstraße NI'. 39), endlich de r gräfli ch Schö nbornsche Garten­
palast in de r Laudongasse (1700/ 12). Dagegen ist der älteste ade lige Ans itz auf dem unteren Buchfe ld (Buch­
feldgassc!), der Freihof des Grafen Malaspina (1690) verschwunden. Erhalten geblieben sind aber noch einige 
der auf Malasp inisc hem Grunde um die Mitte de XV III. jhs. entstandenen bürgerlichen Häuse r (z. B. Lange­
gasse NI'. 34, 50, Auersperg traße Nr. 15)1). Dieser Kern der bürgerlichen Vorstaelt geht auf den Anfang 
des XV III. jhs. zurück unel erhielt anläßl ich eier römischen Königskrönung joscfs I. den amen j osef­
stadt. Bereits 1698 wurde da Piaristenkollegium gegr ün det und 171 6 die prächtige Barockk irche Mari a 
Treu eingeweiht. Auf dem Boden des Alse rgrund es (AIserstraße Nr. 17) entstand die 1690-1727 erbaute 
Kirche der Trin itarier (Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit), die se it 1783 den Minoriten gehört. jetzt ist 
dieser Stadtteil dem VIII. Bezirk ein ve rl eib t. 

Di e zwe ite Periode, die der kleinbü rgerl ichen Entwick lung. setzt mächtig Ldll die Mitte des XV III. jhs. ein 
und dauert bis gegen die Mitte des X IX. an . Auf der Sirozz ischen Herrschart werden Gartengründe par­
zelliert und die St rozzigasse eröffnet, in ele n westlich angrenze nden Gassen von Altl erchenfe ld reiht sich 
Haus an Haus auf meist kleinräumiger Grundparzelle, darunter auch manches mit halbländlichem 
Charakter (Lerchengasse, Pfeilgasse). Auch das obere und untere Buchfeld, die josefstaelt im engeren 
Sinne, bedeckte sich nun vo ll ends mit Häusern und wo noc h ein e Lücke offen blieb, wurde sie in den 
ersten jahrzehnten des XIX. jhs. gesch lossen. 1788 entstand auch das später umgebaute j osef tädtertheater. 
Dagegen war der Nord\Hsten des heutigen VIII. Bez irkes, das Breitenfeld, noch 180 1 ein Acke rl and . Das 
Schottenst ift parzellierte es in den fo lgenden beiden j ahrzehnten un d es entsta nd en die regelmäßig 
angelegten Straßen um den Alb ert- un d Bennoplatz, in denen de r Plan außer dem Gelb keine and ere 
Farbe aufweist. Das schott ische Gerichtsgebäude bildet noch jetzt ein e Zierde des Albertp latzes (Nr. 8). 
Noch jünger ist die Verbauung des No rd ostens, wo se it den Dreißigerjah ren am und zu nächst dem 
Glacisrand stattl iche mehrstöck ige Häuser in der Landesge richtsst raße, Wickenburg-, Schmid- und Tulpen­
gasse aufgeführt wurden. Das größträ umige Gebäude i t hier das k. k. Landesgericllt, das den Plab: der 
alten bürgerlichen Sch ießstätte se it 1832 einnimmt. 

In der dritten Periode gin g die Umwandlung des Straßenbildes natürlich am stärksten längs der Lerchen­
felder-, josefstädter- und Alserst raße vor sic h. Seit dem letzten jahrzehnt mehren sich die weißen 
Breschen in den farbigen Flächen auf dem Plane, die hohen Mi ethäuse r neben den einstöck igen Klein­
bürgerhäusern auch in den Nebengassen. Größere weiße Flächen finden ein e. einfache Erklärung. Das 
Viereck zw ischen Tiger- und Blinelengasse ist parzellierter Gartengrund hinter dem abgebroc henen 
Militärtransporthaus (Stolzenthalergasse, untere Albertgasse). Das neue Viertel um den großstädt isc hen 
Ham erlingplatz nimm t den Raum der 1783 auf gräfli ch Haugw itzsc hen Gartengründen entstandenen, nun 
wieder abgebrochenen Reiterkaserne ein , der weiße Streifen am Westrand entspr icht den nach 189 1 par­
zelli erten Lini enwallgründ en. Ein Teil der Lange-, Lederer- und Flori an igasse i t erst in den Vierziger­
und Fünfzigerjahren zur Verbauung gelangt unel dann auf dem Plane weiß ve rz eichnet worden. Der 
Durchbru ch der Langegasse zur Alserstraße ist erst im letzten j ahrfünft nac h Abbruch eier Häuser 
Alsers traße Nr. 21, 23 (Findelhaus) und Nr. 25 (Oppolzerhaus) erfolgt. 

') Im ~apitel "Der VII. Bezirk" wurde darauf verwiesen, daß die untere Piaristengasse und die Neudrggergasse mit ihren 

a lten Hallsbcstä ndcll zur Vorstadt St. Ulri ch gehö r ten. 
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b) Die erhaltenswerten Denkmale des VIII. Bezirkes (Josefstadt). 

Alb e rt gas se. 

Nr. 42 (li). 
Nr. 50 = Alb ertplatz Nr. 2. 
Nr. 51 (li). 

Die Gasse bestand jriifler durchaus alls H öusern der Bauperiode Jl. Vor dem Hause N r .37 stand ein vasengeschllliickter 

Brunnen der Alberlinisctlen Wa,serleilllng ( 11 ). 

Alb e rt pi atz. 

Nr. 2 = Albertgasse Nr. 50. 
NI'. 4 (li ) = Breitenfeld gasse Nr. 9. 
Nr . 5 (li) Breitenfeldgasse Nr. 12. 

NI'. 8 = Breitenfeldgasse NI'. 10. Ein es de r origin el lsten Vorstaelthäuser. Di eses ehemalige Gerichts­
gebäud e eie r Schottcn herrsc haft Brcitenfeld ist ein Muste rbeisp iel für die got isierenel e Richtung des Empire. 

Fig. 55 VI II ., Albcrlplalz mit del11 Isisbrull ll cn ( 11 ) in seinc r 
f rüheren Aufstellung in der J' lalz l11ille. Das H au s il11 Hin ter­
grund ein nüchterncs vorstädt isches Wohn· und Fabriks-

gehäude aus dem Anfang des XIX. Jhs. (1 1) 

Isisbrunnen (li) " Gaberbrunn en" (siehe Fi g. 55). 

Di e früh ere Aufstellung eies Brunnens im Mittel­
punkte eies stillen Platzes ist zugunsten der mineler 
vo rteilh aften in eier rechten Platzhälfte aufgegeben 
wo rd en. Di e Veranlassung zu dieser Umstellung war 
die Durchfü hrung der elektri sc hen Straßenbahn. Ihr 
wurd e di ese Platziel yll e geopfer t. 

Als e r s tr a ß e (siehe auch IX. Bezirk). 

Pfarrkirche und Klosterkirche zur hl. Dreifaltig­

keit [Weißspan ierkirch e (IV)). Angebaut ist ein e von 
den 12 Kreuzwegs tationen, welche sich früher zw isc hen 
dem Schotten tor und el em Iiern alse r Kalvari enberg 
befanden, abe r nun bis auf diese ein e all e ve r­
sc hwund en sinel. 

Der Anb au des Hauses Nr. 17 , des ehemaligen 
Klostergebäueles, ist wertlos, bei Umbau dieses 
Hauses wäre aber auf di e Nachbarschaft ei er Kirche 
beson Ir re Rücksicht zu nehm en. 

Allegorische Portalfiguren (I V) am Hoftrakt des 
Hauses Nr. 25. Sie stamm en vo n dem sc hön en Portal 
des leid er vo r ein em j allrfünft abgebrochenen Fa­
mili enh auses eier vo n Oppolzer, elas an elieser Ste ll e 
stanel . Hi er wo hnten Karoline Pichler, Friedrich 
von Sc hl egel, eier Diagnost iker Professor j ohann 
Oppolzer unel dann dessen Sohn , der Astronom 
Theodor von Oppolzer. welcller sich Ili er auch ein en 
Sternwartturm errichten li eß. 

Brunnen an de r Einmün dun g der Skodagasse m'i t der Figur der "Wachsamk eit" von j. M. Fisc her (111). 

Nr. 33 (111) mit Gärtchen. Gasthof " Zum go ld enen Hirsc hen" . 
Das Haus Nr . . 9 Il'urde noch 191,2 UlIli(eballt IIlld 1I'I'ire jetzt all/ dem Ptane ",eiß statt gell! : 11 be::eicllliell. 
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